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S chön schreiben lernen,
das war für Generatio-

nen von Taferlklasslern ein
Muss, das oft in Tränen en-
dete. Eine teure Füllfeder für
geschwungene Schleifen galt
selbst für Erwachsene lange
Zeit als Statussymbol. Heu-
te wird schnell getippt. Doch
Menschen, die viel die Tas-
tatur benutzen, greifen sel-
tener zum Stift. Wird jetzt
unsere Handschrift ver-
schwinden?
Professor Christian

Swertz von der Uni Wien
gibt Entwarnung. Schließ-
lich gab es ähnliche Ein-

wände schon vor 160 Jah-
ren, als die Schreibmaschine
erfunden wurde und andere
Handbewegungen erforder-
lich waren. Allerdings ände-
re sich im digitalen Zeitalter
der Schreibstil, weil anders
kommuniziert werde als auf

Papier: „Menschen, die viel
am Handy schreiben, neigen
dazu, keine längeren Absät-
ze zu machen“, erklärt der
Medienpädagoge.
Hat jemand schon länger
keinen Text mit der Hand
verfasst, kann es schon pas-

sieren, dass er einen Krampf
bekommt und das Hand-
schreiben wieder übenmuss.
Interessant ist, dass die

automatischen Korrektur-
programme nicht dafür sor-
gen, dass unsere Recht-
schreibung fehlerfrei wird.

„Man wird nicht besser, nur
weil die Wörter rot ,unter-
wellt‘ sind“, so Swertz wei-
ter. Fallen die roten Linien
weg, machen wir dieselben
Fehler erneut. Der Professor
hält das Erlernen der Hand-
schrift weiterhin für wichtig.
Mehrere Studien kommen
zu dem Ergebnis, dass
Kinder, die Buchstaben mit
der Hand schreiben, sich
deren Aussehen leichter
merken. Das fördert die
Entwicklung der Schrift-
sprache. Außerdem wird die
Feinmotorik unterstützt.

Martina Münzer

Die junge
Generation
schreibt viel
seltener mit
der Hand als
ihre Eltern,
kommuniziert
mittels Chat-
nachrichten.

Warum Jugendsprache jedes

C ringe“, „smash“ oder
wie 2025: „six seven“
(ein Ausdruck, der kei-

ne Bedeutung hat) – jedes
Jahr stellt das Jugendwort
des Jahres neue Begriffe ins
Rampenlicht, bei denen vie-
le Erwachsene nur noch
Bahnhof verstehen. Kaum
ist der Gewinner gekürt,
folgt die gewohnte Debatte:
Redet die Jugend wirklich
so? Oder ist das alles nur
Internet-Slang, den nie-
mand im echten Leben ver-
wendet?
Rudolf Muhr, der Initia-

tor des österreichischen
Worts sowie auch Jugend-
worts des Jahres, warnt
jedenfalls davor, Jugend-
sprache vorschnell als Un-
sinn oder Sprachverfall ab-
zutun. Für ihn erfüllt sie vor
allem eine klare soziale
Funktion: „Jugendsprache
besteht aus Ausdrücken, die
junge Menschen verwenden,
um sich bewusst von Er-
wachsenen abzugrenzen.“
Neue Wörter seien weniger
Chaos als vielmehr ein Code
– ein Mittel, um Zugehörig-
keit zu zeigen und Grenzen
zu ziehen. Auffällig ist da-

bei, dass viele Jugendwörter
längst nicht mehr klar öster-
reichisch sind. Englische Be-
griffe, internationale Trends
und Einflüsse aus den sozia-
len Medien dominieren den
täglichen Sprachgebrauch
unserer Jugend: „Man kann
heute kaum sagen: So redet
nur die österreichische Ju-
gend“, erklärt der Sprach-
Insider. Jugendsprache sei
stark international geprägt –
was auch erkläre, warum vie-
le Begriffe älteren Genera-
tionen fremd bleiben.
Das Jugendwort des Jah-

res versteht er deshalb als
Momentaufnahme: „Das
Jugendwort ist vor allem

eine Bestandsaufnahme des-
sen, was gerade im Umlauf
ist.“ Dass soziale Medien
dabei eine Rolle spielen, sei
naheliegend. Plattformen
wie TikTok könnten einzel-
ne Wörter verstärken, doch
entstehen diese meist im Zu-
sammenhang mit konkreten
Erlebnissen oder Trends.

Was wirklich hinter
dem Jugendwort steckt
Doch nicht alle Experten se-
hen im „Jugendwort des
Jahres“ einen brauchbaren
Gradmesser für die Sprache
junger Menschen. Jürgen
Spitzmüller, Soziolinguist
an der Uni Wien, warnt da-
vor, Jugendsprache zu ein-
fach zu denken oder sie auf
einzelne Schlagwörter zu re-
duzieren. Schon der Begriff
selbst sei problematisch.
„Wenn wir von Jugendspra-
che sprechen, reden wir oft
über eine Projektion von
außen, nicht über die tat-
sächliche Sprache von Ju-
gendlichen“, erklärt Spitz-
müller. Was als „Jugend-
sprache“ wahrgenommen
werde, sei häufig ein verein-
fachtes Bild, das Erwachse-

Jahr für Aufregung sorgt
ne auf junge Menschen wer-
fen. Soziale Medien spielen
dabei zwar eine wichtige
Rolle, aber nicht im Sinne
einer einheitlichen Trend-
sprache. Plattformen wie
TikTok seien vor allem Büh-
nen, auf denen Sprache
kreativ eingesetzt werde.
„Zu zeigen, dass man be-
stimmte Ausdrücke kennt,
ist ein Beweis von Zugehö-
rigkeit“, sagt Spitzmüller.
Sprache werde dort zum
Zeichen dafür, dass man da-
zugehört. Gerade deshalb
sieht er das Jugendwort des
Jahres kritisch. „Was das
über die tatsächliche Ju-
gendsprache aussagt? Ei-
gentlich nichts“, sagt der
Sprachforscher ganz offen.

Was Jugendsprache
in der Realität bedeutet
Trotzdem erfüllt Jugend-
sprache eine klare Funktion.
Sie schafft Identität, Zuge-
hörigkeit und Abgrenzung.
Besonders in der Phase zwi-
schen Kindheit und Erwach-
sensein werde Sprache ge-
nutzt, um eine eigene Posi-
tion zu finden. Dabei geht es
weniger um einzelne Wörter
als um das Signal, Teil einer
bestimmten Gruppe zu sein.
„Sprache ist ein sehr sicht-
bares Mittel, um zu zeigen,
wo man dazugehört – und
wo nicht.“ Hannah Neudeck

ZwischenTikTok, Schule und Social Media entsteht ein ganz eigener Code.
Warum Jugendsprache kein Sprachverfall ist – und was das Jugendwort des
Jahres wirklich aussagt. Die „Krone“ auf Spur der Mundart unserer Teenager.

Bereits 15-mal
wurde ein Jugend-
wort des Jahres
bestimmt. Im Jahr
2025waren „6 7
(six seven)“, „yes-
sirski“ und „crash
out“ die Top Drei.

Rote Wellenlinien verbessern
nicht unsere Rechtschreibung

Chats statt Stift und Papier – wird unsere Handschrift zu einem
Kulturgut aus vergangenenTagen? Schreiben fördert Feinmotorik

Man kann eigentlich gar
nicht mehr sagen: So redet
nur die österreichische
Jugend – das
ist heute alles
international.

Rudolf Muhr, Initiator
des österreichischen
Worts des Jahres
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aufgelesen

Warum Jugendsprache jedes Jahr für Aufregung sorgt

�
A)	 Vor dem Lesen

a)	 Erstellen Sie eine Tabelle mit allen Jugend-
wörter, die Sie persönlich kennen und selbst 
nutzen. 

b)	 Recherchieren Sie anschließend im Internet die 
„Jugendwörter des Jahres“ von 2016 bis heute. 

c)	 Stellen Sie dar, ob ältere Jugendwörter 
weiterhin – auch bei Ihnen – in Verwendung 
sind. 

d)	 Nehmen Sie Stellung zu der Frage, ob Jugend-
sprache aus Ihrer Sicht die Standardsprache 
gefährdet.

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lesen Sie den Artikel aufmerksam durch.

b)	 Beantworten Sie folgende Fragen Inhalt des 
Textes:
•	 Warum stellt Jugendsprache laut Exper-

tinnen und Experten keinen Sprachverfall 
dar?

•	 Welche Rolle spielt Social Media für die 
Entwicklung von Jugendsprache?

•	 Welche Funktion erfüllt Jugendsprache?

c)	 Markieren Sie alle Textstellen, die die Argu-
mentation gegen die These „Sprachverfall“ 
enthalten.

s
C) Textproduktion

	 Situation: Der Artikel „Warum Jugendsprache 
jedes Jahr für Aufregung sorgt“ von Hannah 
Neudeck hat Sie besonders angesprochen und 
Sie möchten sich zu dem Thema äußern und 
Ihre Sicht dazu darlegen. Verfassen Sie einen 
Leserbrief und bearbeiten Sie die folgenden 
Arbeitsaufträge:
•	 Fassen Sie die wichtigsten Inhalte des 

Artikels zur Bedeutung und Funktion von 
Jugendsprache kurz zusammen.

•	 Analysieren Sie die im Artikel dargestellten 
Argumente in Bezug auf die These eines 
möglichen Sprachverfalls sowie auf die Rolle 
von Jugendsprache als Mittel der Abgren-
zung Jugendlicher.

•	 Nehmen Sie begründet Stellung zu der 
Frage, wie Jugendsprache aus Ihrer Sicht im 
Verhältnis zur Standardsprache zu bewerten 
ist.

•	 Appellieren Sie an die Leserinnen und Leser, 
einen reflektierten und sachlichen Umgang 
mit Jugendsprache zu pflegen.

	 Schreiben Sie zwischen 270 und 330 Wörter. 
Markieren Sie Absätze mittels Leerzeilen.

ÿ
D) Weiterführende Aufgabe

	 Führen Sie eine Umfrage in der Klasse durch, 
welche Jugendwörter bei Ihnen und Ihren 
Mitschülerinnen und Mitschülern am häufigsten 
in Verwendung sind. Tipp: Sie können auf ein 
Umfrage-Tool (z. B. Microsoft Forms) zurück-
greifen. 


